
„STRAFLOS“ 
Winfried Guth

Ein Krimi für das Schwimmbad oder 
Abends zum Entspannen.

Erhältlich bei Amazon unter Titel oder Autor.
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Blaulicht
8000 Euro Schaden
bei Auffahrunfall
BAD SOODEN-ALLENDORF.
Bei einem Auffahrunfall ist am
Montag gegen 8.45 Uhr nach An-
gaben der Polizei ein Sachscha-
den von 8000 Euro entstanden.
Eine 28-Jährige aus dem Land-
kreis Göttingen war auf der B 27
unterwegs. In Höhe von Bad Soo-
den-Allendorf bremste sie wegen
eines Rückstaus. Der hinter ihr
fahrende 23-Jährige aus Bad Soo-
den-Allendorf reagierte nicht
rechtzeitig und fuhr auf das Auto
der Frau auf. Beide Wagen muss-
ten abgeschleppt werden.

Einbruch in
Jugendzentrum
BAD SOODEN-ALLENDORF.
Im Zeitraum von Freitag 19.30
Uhr, bis Montag 17 Uhr, ist im Ju-
gendzentrum in der Straße Im
Eilse in Bad Sooden-Allendorf,
eingebrochen worden. Dabei
wurde eine Scheibe eingeschla-
gen und ein Drucker der Marke
„Canon“ entwendet. Der Stehl-
schaden wird auf 100 Euro, der
Sachschaden auf 150 Euro ge-
schätzt. Hinweise an die Polizei
Eschwege 05651/9250.

Wagen kommt
von Fahrbahn ab
HOHENEICHE. Eine 33-Jährige
aus Eisenach war am Montag um
11.45 Uhr auf der B 27 unter-
wegs. Sie fuhr von Eschwege in
Richtung Sontra, als sie auf Höhe
von Hoheneiche von der Fahr-
bahn abkam und gegen die Leit-
planke stieß. Es entstand ein Ge-
samtschaden von 5500 Euro.

Auto wird übersehen:
5000 Euro Schaden
ESCHWEGE. Eine 66-Jährige
aus der Gemeinde Meißner fuhr
am Montag auf der Freiherr-
vom-Stein Straße in Eschwege.
Um 13.40 Uhr wollte sie an der
Augustastraße nach links abbie-
gen. Dabei übersah die Frau ein
von links kommendes Auto und
kollidiert mit diesem. Das Auto
wurde von einem 21-jährigen
Eschweger gefahren und war da-
nach nicht mehr fahrbereit. Der
Schaden liegt bei 5000 Euro.

Wildunfall mit Reh:
2000 Euro Schaden
REICHENSACHSEN. In der
Nacht von Montag auf Dienstag
war ein 40-Jähriger aus dem
Eichsfeldkreis auf der B 452 in
Richtung Reichensachsen unter-
wegs. Gegen 3.10 Uhr lief plötz-
lich ein Reh auf die Straße. Der
Wagen kollidierte mit dem Tier,
welches bei dem Aufprall starb.
Es entstand ein Schaden von
2000 Euro.

Gefährlicher Eingriff in
den Straßenverkehr
WITZENHAUSEN. Ein 18-Jähri-
ger aus Hannoversch Münden
hatte sein Auto am Montag, zwi-
schen 7.45 Uhr und 9.20 Uhr, in
der Carl-Ludwig-Straße in Wit-
zenhausen geparkt. Als er dann
losfuhr, bemerkte er, dass vier
der Radmuttern seines linken
Vorderrads gelockert waren und
eine fehlte. Diese fand er am Tat-
ort, dem ursprünglichen Park-
platz, in der Carl-Ludwig-Straße
wieder. Hinweise an die Polizei
Witzenhausen 0 55 42/9 30 40.
(jum)
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gegeben. Dabei ging es auch
um die rechtlichen Grundla-
gen. Rein rechtlich ist Braun-
rod kein Biotop, sondern ein
Betriebsgelände. Das Unter-
nehmen, das dort abgebaut
hat, ist verpflichtet, das Gelän-
de zu sichern. Wann es das
tut, bleibt ihm überlassen.

Naturschützer sind ent-
täuscht, dass das Biotop wei-
chen muss: „Wir waren sehr
froh, das wir da oben dien Na-
turraum hatten, denn die
Höhe aus Muschelkalk ist sehr
wasserarm“, sagt Bernd Hidde-
mann vom Naturschutzbeirat
des Kreises.

Die Firma Oppermann lädt
alle interessierten Bürger am
Donnerstag, 23. August, um 18
Uhr, zu einer weiteren Informa-
tionsveranstaltung in das Dorf-
gemeinschaftshaus nach Gre-
bendorf ein.

rungspräsidiums in Kassel, Mi-
chael Conrad. Eigentlich seien
die Arbeiten bereits für das
Frühjahr geplant gewesen.

Zahlreiche Tierarten
Bei dem Feuchtbiotop han-

delt es sich um eine ehemalige
Sandgrube, die bis Mitte der
1990er-Jahre von dem Abbau-
unternehmen bewirtschaftet
wurde, seither aber stillliegt
und sich selbst renaturiert hat.
Dort entwickelte sich ein natür-
liches Biotop, in dem sich zahl-
reiche Amphibienarten, Fische
und Vögel angesiedelt haben –
laut privaten Sichtungen auch
geschützte Arten wie der
Kammmolch, Uhu, Uferschwal-
ben und Gelbbauchunken.

Wegen massiver Proteste
von Naturschützern und Bür-
gern hatte es im vergangenen
Jahr eine Bürgerversammlung

auch das eigentliche Teich-
ufer, das hinter dem Flachwas-
serbereich und dem Schilfbe-
stand beginnt, entfernt. Zirka
25 000 Kubikmeter Erde wer-
den dort verfüllt. „Es geht
nicht darum, die gesamte Gru-
be zuzuschütten, sondern nur
um die Sicherung der Bö-
schung.“ Das sei Teil des Ab-
schlussbetriebsplanes.

„Es geht nicht darum,
die gesamte Grube zu-
zuschütten, sondern
nur um die Sicherung
der Böschung.“

K U R T  K O P P E T S C H
P R O K U R I S T  O P P E R M A N N

„Wir bestehen darauf, dass
die Verfüllung gemacht wird“,
sagt der Sprecher des Regie-

Von Stefanie Salzmann

GREBENDORF. Entgegen al-
len Protesten von Bürgern und
Naturschützern wird das
Feuchtbiotop bei Braunrod
oberhalb von Grebendorf in
Richtung Kella zumindest
zum Teil verfüllt und verän-
dert. Die Arbeiten haben am
Dienstagmorgen begonnen.

Wie Kurt Koppetsch, Proku-
rist des Abbauunternehmen
August Oppermann bestätig-
te, wurde gestern damit be-
gonnen, die steilen Böschun-
gen, die zu den tiefer gelege-
nen Teichen in der Grube füh-
ren, abzuflachen. „Mit einem
Bagger erweitern wir jetzt zu-
nächst die Wasserfläche, um
dann die gesamte Böschung so
zu verfüllen, dass sie deutlich
flacher ist“, sagte er am Diens-
tag auf Anfrage. Dazu werde

Bagger am Feuchtbiotop
Die Sicherungsarbeiten an der ehemaligen Sandgrube Braunrod haben begonnen

Ungemütlich für Molche und Co: Am Dienstag hat die Firma Oppermann begonnen, den Uferbereich der Teiche in der ehemaligen Sand-
grube und des jetzt renaturierten Biotops Braunrod oberhalb von Grebendorf abzubaggern. Foto: Tobias Stück

Sein großer Einsatz für die
Schüler ist dabei bis heute er-
kennbar. Einerseits erinnern
drei Bücher, in denen zahlrei-
che Texte und Zeichnungen
der damaligen Schüler von
den Landschulheimaufenthal-
ten auf Pellworm berichten,
an sein Engagement. Anderer-
seits sind es ehemalige Schü-
ler, die sich bis heute bei ihm
und seiner Frau melden.

ESCHWEGE. Dass er wirklich
mit Leib und Seele Pädagoge
war, weiß die Familie von Kurt
Löser über den Jubilar zu sa-
gen. Heute wird Kurt Löser 90
Jahre alt.

Trotz der äußerst schwieri-
gen Bedingungen in der Nach-
kriegszeit schloss er sein Stu-
dium der Fächer Sport, Ger-
manistik und Erdkunde in
Marburg ab und unterrichtete
zunächst als Studienassessor
an der Albert-Schweitzer-
Schule in Hofgeismar, die zu
den ersten Unesco-Schulen in
Deutschland gehörten. Wäh-
rend es dort bereits üblich
war, dass Mädchen und Jun-
gen gemeinsam unterrichtet
wurden, war die Friedrich-
Wilhelm-Schule in seinem Ge-
burtsort Eschwege zu dieser
Zeit noch ein reines Jungen-
gymnasium. Nachdem Kurt
Löser wenige Jahre in Bad Soo-
den-Allendorf gelehrt hatte,
begann der gebürtige Eschwe-
ger, der seine Kindheit in Wei-
denhausen verlebte, seine Tä-
tigkeit hier und blieb bis zu
seiner Pensionierung 1991
Lehrer an dem Eschweger
Gymnasium. Während dieser
Zeit erwarb er zusätzlich die
Religionsfakultas, da ihm das
Fach sehr am Herzen lag.

Mit Leib und Seele Pädagoge
Kurt Löser wird heute 90 Jahre alt – Ehemalige Schüler halten bis heute Kontakt

Auch außerhalb der Schule
war Kurt Löser in der Jugend-
arbeit tätig, war zudem meh-
rere Jahre lang Mitglied des
Kirchenvorstandes und der Jo-
hannisfestkommission. Dabei
ging er neue Wege und ver-
folgte stets das Ziel, jüngere
Menschen miteinzubeziehen.
Außerhalb seiner beruflichen
und ehrenamtlichen Tätigkeit
gehörte das Wandern in der

Natur mit dem Sammeln von
besonderem Gestein für seine
Mineraliensammlung zu sei-
nen Hobbys. Den Verfasser
mehrerer Gedichte begleitet
zudem ein Interesse an deut-
scher Literatur. Besonders
häufig hört man von ihm das
Goethe-Zitat: „Himmelhoch
jauchzend, zum Tode betrübt -
Glücklich allein, ist die Seele,
die liebt.“ (esr)

Liebt Literatur und ganz besonders Goethe: Seine Lieblingszitate aus der Deutschen Klassik zitiert er
gern und häufig. Foto: Christian Löser/nh

GROSSALMERODE. Zu einer
Wanderung auf den Spuren
der Ziegelherstellung lädt der
Geo-Naturpark Frau-Holle-
Land am Sonntag, 19. August,
ein. Tiegel, Schamottesteine
und Schneiderkreide spielen
in Großalmerode noch immer
eine Rolle. Interessierte wer-
den mit auf eine Rundwande-
rung genommen, vorbei an
der Zeche Hirschberg und
über Tonfelder bis zum Bühl-
chen bei Epterode.

Start der Wanderung ist um
10 Uhr am Sportplatz in Epte-
rode. Die Teilnahmegebühr
beträgt vier Euro. Eine Anmel-
dung ist bis zum 17. August
unter Telefon 0 56 51/ 99 23 30
oder per E-Mail an info@natur-
parkfrauholle.land erforder-
lich. (red/salz)

Wanderung zu
Tiegel, Stein
und Kreide

Guten Morgen

Lerchen und
Nachtigallen

W er nicht beim ersten
Morgengrauen oder
gar bei noch völliger

Dunkelheit voller Tatendrang
aus dem Bett federt, als er hät-
te er seit Stunden nichts sehn-
licher erhofft, gilt hierzulande
als Faulpelz. Doch hier irrt die
breite Masse. Denn es handelt
sich hierbei um die Spezies
der sogenannten Langschlä-
fer, die in unserer Gesellschaft
unfassbaren Diskriminierun-
gen ausgesetzt sind. Die Früh-
aufsteher, die sich wegen ih-
rer erhöhten Hirnaktivität zu
unchristlichen Uhrzeiten wie
6 Uhr in der Frühe per se für
die besseren Menschen hal-
ten, schauen auf Langschläfer
mit einer gewissen mitleidi-
gen Verachtung und ignorie-
ren deren Bedürfnisse konse-
quent. Ich nenne nur zwei
Stichworte: Schulbeginn und
Arbeitszeiten und oute mich
auch gleich an dieser Stelle als
Langschläfer. Ich hatte mein
Leben eigentlich auch entspre-
chend meiner Veranlagung
geplant. Journalisten fangen
ja meist nicht ganz so früh an,
aber dann kam das mit den
Kindern und seit 21 Jahren
hab ich Schlafmangel.

Eine Universität in Kalifor-
nien wollte mit Vorurteilen
über Lang- und Frühaufsteher
aufräumen und hat 90 000
Probanden zu ihren Schlafge-
wohnheiten befragt. Dabei
stellte sich heraus, das die ge-
netische Veranlagung ent-
scheidend ist, ob der Mensch
eine Lerche oder eine Nachti-
gall ist. Die innere Uhr lasse
sich höchstens um ein bis
zwei Stunden am Tag nach
vorn oder hinten manipulie-
ren, alles andere ist gesund-
heitsschädlich.

Sollten Sie schon Zeitung
lesen, ich sag dann mal ab 10
Uhr Guten Morgen!
salz@werra-rundschau.de

Von Stefanie Salzmann
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